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Macher Zeitung.
««n.?5» ."" ."»»»plt l«: Mi l Pof ivelsenbun«: ganzjllhrig fl. 15, balbMl<g fl. 7.L0. Im « o m p t o l l :

l ! ,« . !^ ^ ' " ' halbjähtia 0.«. Nlli die Zustellung in« Hau» g a n M l i n f l . i . — Insertion««»», i ssür
">"« ^ns«ote bi« ,u 4 Zelltn « f r . , ,r»ß«e pr, i^iil« «kl . : b«> ös<«en Wiederholunssen Pt. Zeil? 3 l l .

Die „öaibllcher Zeitung" «,<ch<̂ «t läzlich m«t »u?n»bme der Sonn» und ße<«rt«l.
Dlc «vminlftrntto» bestnbll sich Vahnhoffti«ße 15. die ««tzartto« WienerNraß« 15. — Nnflnnllert« V«i«<«

werden nttht »nss«nvinmen und Manulciiple nich! zucsllqeftellt.

M t l . November
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Lailmcher Zeitung.
b l e i l . ^ P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

"ven u n v e r ä n d e r t »nd betraun:
F l i r d ie V e r s e n d n n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 fl. — kr.
^lbjährig ? » 50 .
vierteljährig 3 . 75 .
"wnatlich .' 1 . 25 .

F ü r L a i b ach:
ganzjährig II fl. — kr.
halbjährig 5 . 50 »
v'erteljährig 2 , 75 .
Monatlich __ . 92 .

^ die Zustrlluilg ins Hans per Jahr 1 f l .
! le l»^»^e Prä«umerationS'VetrHge wollen por<o-

'"gesendet werden.
v. Rleinmasr H,fed. Vamberg.

Umtlicher Weil.
^lllei-^' '̂ " " b ^ Apostolische Majestät haben mit
W^chster Entschließnng vom 14. Oktober d. I . dem
Het^ U^birrctor b« der Finanzdirection in Trieft
yen;. ^ N l i u r i n i in Nnerkennnng seiner vicljähri-
Aerdi ? " "'^ ersprießlichen Dienstleistung das goldene
9er«b^ "ä mit der Krone allcrgnädigst zn verleihen

^ l l e r ^ ^ ' U"° k. Apostolische Majestät haben mit
Hack?. ^ " Entschließung von, 11. Oktober d. I . dem
l e u ? " l " ^ p ^ H a s l i n g e r in Littai in Aner.
g«„ j'll.»einer langjährigen und ersprießlichen Leistun-
llienst? "sfentlichen Sicherheitsdienste das silberne Ver-
^Nlh< ^ ^ ^er Krone allergnädigst zu verleihen

I o h i ^ t Iinanzminister hat den Finanz-Obercommissär
cotNtnzss^""by zum Finanzrathe, dann den Finanz-
Ios^s,' ^ ^lNll von H a l l m e d e r und Steucrinspector
^ e i c k ? ^ h e r zu Finanz-Obercommissären sür den
^ ^ "kr Finanz.Landesdirection in Oraz ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
Verhandlungen des Rcichsrnthes.

- W ien , 27. Oltober.

Das Abgeordnetenhans des Reichsrathes geneh-
migte heute das Budget-Provisorium und die Vorlage,
betreffend die Aushebung der Rckrutcucontingentc für
das Jahr 1887. in dritter Lesung und trat hieranf in
die Specialdebatte über das Zoll- und Handelsbündnis
ein, welche bis ein schließlich Artikel 4 gedieh. An drr
Discussion beteiligten sich auch der Handelsminister
Marquis von Bacquehem nnd der Minister und Leiter
des Justizministeriums Dr. Freiherr von Prazäk. —
Bei 8 1, welcher die Verlängerung des Bündnisses anf
zehn Jahre normiert, erörterte zunächst Abgeordneter
N e u w i r t h , dass Ungarn sich darauf beschränke, seine
Interessen zu wahren nnd systematisch Widerstand er-
hebe gegen die Cunsequenzen, nxlche sich ans der Ge-
meinsamkeit des Zol l- nnd Handelsbündnisses ergeben.
Die Ursache dieser Erscheinung sei die Scheu Ungarns
vor jeder Verkörperung der Gemeinsamkeit und sein
Bestreben, uns gegenüber als Anstand zu gelten. Zu-
dem komme Ungarn die Schwäche Oesterreichs zustatten.
Seit Monaten und Wochen seien die Fractione» der
Majorität bestrebt, die österreichisch-ungarische Bank zu
söderalisieren, einen slavischen Banknotentext zu erzielen
und andere Concessionen zu erhäschen. Seit Wochen
tagt das Parlament, aber erst seit vorgestern sei der
Arbeitsteufel in das Hans eingezogen. Es sei bisher
in diesem Hause zugegangen wie auf einem kleinen
Theater, wo Proben stattfinden, die Regisseure sich
streiten, endlich der Vorhang aufgeht, das Stück selbst
aber nicht vorwärts kommen wolle. Redner erklärt, für
den Artikel 1 zu stimmen. — Abg. S t i n g l trat auch
heute für die Zollunion mit Deutschland ein. Artikel 1
wurde hierauf angenommen. Auch die Artikel 2 und 3
wurden unverändert angenommen.

Bei Artikel 4, welcher die Aufhebung der Frei-
häfen von Trieft und Fiume normiert, entspann sich
eine lebhafte Discussion. Abg. A u r g s t a l l e r bekämpfte
die geplante Maßregel der Aufhebung des Triester
Freihafens und beantragte, über diese Bestimmung der
Vorlage zur Tagesoro'nung überzugehen. Man gebe
sich, führte oer Redner aus, hinsichtlich der geplanten
Maßregel einer argen Täuschung hin. Trieft werde
großen Schaden erleiden. Trieft wurde durch das

Freihafen-Patent Karls VI. und durch die Begünstigungen
der großen Kaiserin Maria Theresia zur Perle der
Adria. Wir können das traurige Schauspiel erleben,
dass zur Zeit, wo in Wien das Monument der Kai-
serin Maria Theresia enthüllt werden soll, eine ihrer
glänzendsten Schöpfungen vernichtet werden wird. Abg.
Dr. B e e r warf einen Rückblick auf die Versuche, den
Freihafen von Trieft aufzuheben. Die Freihafenfrage
fei übrigens schon lange erledigt, sie sei von der Zeit
überholt worden. Es gehe eben nicht an, einer Stadt
eine solche Ausnahmsstellung einzuräumen, denn sie
stehe im Widersprüche mit den Interessen des gesummten
Zoll- und Handelsgebietes. Deshalb müsse die Auf-
hebung erfolgen. Natürlich werde das Reich alles auf-
bieten, um den Bedürfnissen von Trieft zu entsprechen,
um es aus semer Höhe zu erhalten und zu fördern;
es dürfe aber in Trieft nicht vergessen werden, dass
dasselbe eine österreichische und eine deutsche Stadt sei.
Abg. L u z z a t t o hat es mit Genugthuung vernommen,
dass der Vorredner und seine Partei, eingedenk der
Wichtigkeit von Trieft für das ganze Kaiserreich, sich
zu dessen Gunsten ausgesprochen habe. Verneinen müsse
er aber seinen lebten Ausspruch, dass Trieft eine
deutsche Stadt bleiben wird und bleibeu mufs. Trieft
war und ist eine österreichische Stadt, aber die Be»
völkerung ist eine italienische. (Widerspruch. Abg. Dr .
Vitezic rust: Es sind auch Slaven dort!) Redner be«
tont, dass es auch in politischer Hinsicht nicht klug
wäre, der Stadt Trieft, die bisher ssiädli.^jm» hieß,
ohue jeglichen Nutzen für den Staat das einzige Vor»
recht zu nehmen und so vielleicht die ganze Bevölkerung
in die Reihe der Malcontenten zu treiben. Er erhebe
noch in zwölfter Stunde seine warnende Stimme. Ab-
geordneter V u c e t i c h , welcher ebenfalls gegen die
Aufhebung des Freihafens von Trieft sich erklärte,
wünschte für den Fall der Ablehnung des Antrage«
Burgstaller, der Freihafen sei erst dann aufzuheben, bis
alle Vorarbeiten durchgeführt sein werden.

Se. Excellenz Handelsminister Marquis von A ac -
q u e h e m : Sowohl wegen der Wichtigkeit des Gegen-

I standes, als weil ein Abänderungsantrag zu Artikel 4
gestellt wurde, sichle ich mich verpflichtet, das Wort zu
ergreifen. Es ist jedoch die beantragte Modification des
Artikels 4 bereits in so trefflicher Weise vom Herrn
Abg. Dr. Beer vertreten worden, dass ich mich sehr kurz
fasfen kaun. Kaiser Karl VI. hat mittelst des Patentes
vom 18. März 1719 Trieft als Freihafen erklärt, um

Jeuilleton.
Aus der Mappe eines Idealisten.

^""st „ n ^ ^ " " eigenthümlicher Gegensatz zwischen
>ede ye 5° Leben. I m Leben sollen wir bemüht sm,,
'"Mchsl 'H"f l von uns fern zn halten und zu einer
^ r ahev - ""Nimeuen Tugendhaftigkeit zu gelangen;
Hch, s s 'n.der Kunst, in ' der epischen wie dramati-
ze 9° ? ^nen vollendeten Tngendhelden. über dcu

n>ueifel" ^ ^ n M hat. schüfe, der würde eiurn
^ l l lv ln . . Mue i l igcn , ja nnmöglichen Helden schaffen,
""fahl. ' " ' h " t "" Leben bedeutet also die absolute

u " zu einem Helden in der Dichtkunst.

^ . " vi'elen Jahren lebte in * ein jüdischer Kleider-
M p t . ' ; " m der Lotterie der vierte Theil einrs
M , i ^ ' m c s z , , ^ ^ er die Glücksbotschaft er-
^ sofor ' ! " " r Schreck und Freude unwohl, musste
> N iz " 's Bett legen nnd blieb acht Tage lang
n bedien.' Ehrend seine Frau im Laden die Kun<

^ Kras r "' Ertragen des Glücks gehört meist
^' als zum Ertragen des Unglücks.

u .? " ' sbabn^^ lchwere Prüfungen auf excentrischer
T ) ^ " 3 s ^ " w i e Frau w"rd ost zn emer so
llk / l ' u . da « V " ' "nd vor nichts zilrückschreckenden
tod Ma.elt ünk be" Durchschuitt der Männer weit

"""hine. «. "" b " verwegensten Probleme mit,
vand rührt. Die gewöhnliche, sich in

gewöhnlichen Lebcnsgeleisen bewegende und am Ge-
wöhnlichen Befriedigung findende Frau befitzt gar keme
Initiative des Denkens; sie lehnt sich an den Gatten
oder Beichtvater und wird zum Echo. Der Sieg wird
aber in dieser Welt nicht immer dem weisheitspcnden.
den Munde des Greises; jchueller und leichter siegt
die rothe Lippe einer küsscspeudeuden Schönen.

Ein gebildetes Frauenzimmer muss das bcdeu-
I teude Werk irgend eines Denkers besitzen, in das sie
ab und zu hineinblicken kauu, wenn sie gerade kem

, neues schöngeistig's oder wissenschaftliches Nw'k im
'Hause hat. Die Redensart: «Ich habe nichts zu lesen!»
— stellt eine Frau bloß, denn sie beweist, dass die
also Klagende durch das ausschließliche Lescu vo» Leih-
bibliothet-Nomanen ihren G.ist des Denkens entwöhnt
und unfähig gemacht hat. sich au den Offenbarungen
unserer goltbcgnadeten Forscher und Denker zu ergohen.
Uud hat eiue Frau keinen Philosopheu „n Vücher-
spindc stehen, dann foll sie wenigstens eine Verdeut,
schung Homers oder Sophokles' besitzen, oder cmen
Fällst oder Shakespeare ihr eigen mnuen, damit sie,
wenn Neuigkliten mangeln, sich im Q»ellc echler, un-
vergänglicher Poesie immer wieder j"Ng und gesund
baden 'kann. Griechisch vrcmcht der Backfisch mcht zu
treiben; wohl aber soll die heranwachsende Jungfrau
sich nach uud nach mit den gröhlen Wunderwerken des
MenschcnaMes vclcmnt machen und namentlich die
Classiker der Weltliteratur früher kennen lernen, als
etwa die Romane der Marl i t t . Wir haben vortreff-
liche Vrrdentschnngen der Musterdichter aller Nationen.
E3 ist Wicht der EUen». die ihren Töchtern cmc gute

Erziehung geben wollen, dass sie denselben zum Ge-
burtstage, zu Weihnachten, nicht jene entsetzlichen
«Blüten» und «Perlen» und wie die mosaikbedruckten
Blumenlesen sonst heißen mögen, sondern die bedeu»
teudsten Werke der Weltliteratur zum Geschenk machen.
Wie manches Fräulein besitzt vollständige Sammlungen
aller Art von Tand und Flitter, aber kein einziges
voruehlnes Buch. Ihre völlige Unoekanntschaft mit den
edelsten Dichterwerken ist geradezu verblüffend; und diefe
jungen Damen werden einst Mütter eines neuen Ge-
fchlechtes fein, in dessen Herz sie die Keime des Idea»
lismus legen sollen, der allein die in Stoffseliykeit
versunkene Welt überwinden kaun! Wie soll das zu-
gehen ?

Es ist weit leichter, dem gebildeten Pöbel zehn
neue Lügen aufzubinden, als ihm einen einzigen seiner
lieb gewordenen Irrthümer als solchen zu entlarven.
Die Dummheit, die ein Schwindler der Menqe an-
preist, findet immer ihre Anhänger und Vravo-Rufer;
aber wehe dem ehrlichen, heißblütigen Denker, der die
Dummheit Dummheit nennt und den Schwindler einen
Charlatan! Dies ist der Grnnd, warum subjectiv
wahre Schriften in der lebenden Generation im all-
gcmcinen nur selten eine weite Verbreitung finden;
den größten Markt erobert immer dasjenige Schrift-
thiml, das die Schwächen der Zeitgenossen bewusst
schont oder ihnen schmeichelt, also subjectio unwahr ist.

Die meisten Nordländer haben von der Pracht
und Herrlichkeit des gestirnten Himmels nur sehr un-
genügende Kenntnis; durch das rauhe Klima verurtheM.
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den Seehandel zu fördern, um die Allsiedlung fremder,
Kaufleute zu begünstigen und um den Absah der in - ,
limbischen Producte zu erleichtern, im Sinne der da- >
mals herrschenden handelspolitischen Anschauungen, nicht!
aber um etwa bloß Trieft einen Vortheil zuzuwenden,
sondern zu Nutz und Frommen der gesammten Erb->
lande. (Sehr richtig!) Dies geht aus dem Wortlaute
des Patentes vom Jahre 1719 und aus dem Zusam-
menhange dieses Patentes mit mehreren gleichzeitig ge-
troffenen handelspolitischen Maßregeln, z. B. der Er-
richtung einer orientalischen Exportcompagnie, hervor.
I n dem Patente vom Jahre 1719 beruft sich Kaiser z
Karl VI. auf ein früheres Patent vom Jahre 1717, i u !
welchem er seine gesammtm handelspolitischen Anschauun-
gen auseinandersetzt und wo er deutlich erklärt, dass es
ihm um die «Emporbringung des Universal-Commer-
cmms» zu thun sei. Die Erklärung der Stadt Trieft,
welche damals noch klein war und ungefähr 5000
Seelen zählte, zum Freihafen war ein legislativer Act
des abfolutcn Herrschers, der heute, nachdem die Zeiten
und die Verhältnisse andere geworden, wieder durch
einen legislativen Act abgeändert, aufgehoben werden
soll. (Beifall.) Das ist alles, was ich in der Frage des
Privilegiums der Stadt Trieft heute zu sprechen vor-
hatte.

Was das System des Freihafens betrifft, so ist
es ein veraltetes; neben dem einzigen Vortheile, den
Warenverkehr von den Zollbanden freizuhalten, hat es
fühlbare Nachtheile. Das find so bekannte Thatsachen,
dass ich mit der Ausführung desselben Sie nicht auf'
halten will. Ein Nachtheil besteht darin, dass sich das
Freihafengebiet der Industrie des Mutterlandes wirt-
schaftlich entfremdet, dass die Industrie des Mutter-
landes im Freihafengebiete mit den fremden Landes-
erzeugnisfen die Concurrenz bestehen und wegen Man-
gels an Schutz hie und da auch die Concurrenz auf-
geben muss. Ein zweiter wesentlicher Nachtheil besteht
darin, dass im Freihafengebiete der natürliche Boden
und das Absatzgebiet für eine eigene Industrie fehlt.
Trieft hat ja sehr oft den Mangel einer blühenden
Industrie selbst beklagt. An die Stelle des veralteten
Freihafensystemes soll das moderne System treten. Die
Aufgabe ist nun, die nöthigen Lagerhäuser zu errichten,
welche den Umschlag von Schiff zur Bahn vermitteln,
dem Handel genügend große, concentrierte Lagerräume
bieten und so eine rasche, leichte und billige Waren-
bewegung zu ermöglichen. Auf dem Quai siwiert, zwi-
schen Schiff und Äahn eingeschoben, mit Nahugeleisen
versehen, mit Krahnen und Ladevorrichtungen ausge-
stattet, wird diese Anlage die Aus- und Einladung
selbst größerer Schiffe binnen wenigen Tagen zu be-
wirken vermögen.

Es ist nun die Besorgnis allsgesprochen worden,
dass jene Vorkehrungen, welche auch die Regierung als
unvermeidlich erachtet, ehe mit der Aufhebung des
Freihafens wirklich vorgegangen werden kann, nicht
rechtzeitig, nämlich innerhalb der Frist von drei Jahren,
fertiggestellt werden können. Als solche unvermeidliche
Vorkehrungen betrachtet die Regierung die Errichtung
der nöthigen Magazine und Hangars. Was die Be-
deckung des Lagerraum-Erfordernisses betrifft, so ist
allerdings das Erfordernis von den verschiedenen Inter-
essenten auch verschieden angegeben worden, je nach-
dem die Factoren beschaffen sind, welche diesen Be-
rechnungen zugrunde gelegt werden. Während bei-

spielsweise der Haudelsstand in Trieft ein Erfordernis
von 210000 Quadratmeter angesprochen hat, hat der
Ingenieur Barret, der in der Lage war, über Auffor-
derung der Regierung sich mit dieser Angelegenheit zu
beschäftigen, und eine brannte Autorität in der
Frage der Hafenauorüstung ist, ein Erfordernis von
100 000 Quadratmeter als genügend machtet. Die All-
sicht der Regierung liegt in der Mitte. Sie glaubt
ans Grund ihrer sorgfältigen Erhebungen, dass ein
Erfordernis von 167 000 bis 170000 zu verbauender
Quadratmeter vollkommen für die nächsten zehn Icchi'c
genügen wird. Nun sind 22 000 Quadratmeter bereits
verbaut, und nach dem Generalftrojecte ist ein Raum
für Verbauung von 124000 Quadratmeter vorhanden.
Rechnet man noch dazu die Dachbodenräume — und
gewisse Waren können ohne jede Gefahr auf den
Dachbodeuräumen liegen — mit 20 000 Quadratmeter,
so wird sofort in der ersten Zeit eine Fläche vml
144 000 Quadratmeter zur Verfügung stehen.

Ich habe gesagt, dass die Negierung ein Erfor-
derilis von 167000 bis 170 000 Quadratmeter an-
genommen hat. es wird daher die Finanzverwaltliug
in die Lage kommen, in der ersten Zeit von der auch
von den Triestern gewünschten Zollcontiernng Gebrauch
zu macheu. Wenn aber das nördliche Plateau, wo
eine Anschüttung beabsichtigt ist. um emeu Rangier»
bahnhof anzulegen und um Platz für die freilagernden
Güter, ferner für Spiritusmagazine und Kohlendepots
zu gewinnen, in Betracht gezogen wird, so lommen
noch 10000 Quadratmeter dazu, und wenn endlich
das Bassin III ausgebaut ist. noch 20 000 Quadratmeter,
also eine Summe von 174000 Quadratmeter. An
Hangars können sofort 24000 Quadratmeter und
später, wenn die Anschüttungen vollendet sind, noch
6000 Quadratmeter gebaut werden.

Wenn etwas spruchreif genannt werden kann, so
ist es die Frage, wie, wo und wann die Dockslagen
gebaut werden können. Seit zehn Iahreu wird dicö-
falls commissiuniert und verhandelt, es wer >cn Tech
niker, Fachautoritäteu, Interessenten vernommen. Ferner
stehen seit sechs Jahren Lagerhäuser, welche versuchs-
weise angelegt wurden, und die Erfahrungen, die dabei
gemacht wurdeu, können jetzt ausgenützt werden. Die
Techniker haben die Frage, ob diese Bauten, welche
die Regierung als unumgänglich nothwendig erachtet,
in einem Zeitraume vou drei Aauperioden, wobei bei
den bekanntlich günstigen klimatischen Verhältnissen
Triests eilf Monate im Jahre gebaut werden kann,
fertiggestellt werdeu köuneu, mit einem unbedingten Ja
beantwortet. Es ist daher gar kein Zweifel, dass alle
Vorkehrungen, die unumgänglich nothwendig siud, ehe
mit der Aufhebung des Freihafens selbst vorgegangen
werden kann, binnen der gegebenen Frist reichlich
fertiggestellt werden können, und ich könnte mir, da
ein Herr Vorredner diesen Umstand erwähnt hat. gar
keine Elementar-Ereiguiffe denken, welche den Bau dieser
Magazine und Hangars, die ja auf dem festen
Lande uud auf bereits festgesetztem Boden gebaut werden,
aufzuhalten vermöchten.

Wenn man aber eine gesetzliche Bestimmung über
den Zeitpunkt der Aufhebung des Freihafens erst dann
treffen wollte, bis diese Vorkehrungen wirklich aus-
geführt find, so erlaube ich mir Eines zur Erwägung
zu geben. Ich habe in Aussicht genommen, dass das
Municipium und die Handelskammer den Bau und

den Betrieb der Lagerhäuser überuehmeu. uud ich t M
auch in diesem Sinne bereits eine Einladung " " ...
Handelskammer und an das Municipium in Tne!
gelichtet. Wie ich vorläufig nur ans den offentllcye!
Blättern entnehme, haben beide Interessenten stch '"
Principe zustimmend geäußert und sind unter ' M M ^
Bedingungen bereit, den Bai, uud den Vetneb 0"
Lagerhäuser zu übernehmen. Es ist daher die E " M
tung der Lagerhäuser, die Erfüllnng der Vet»»m>M"
in die Hand der Interessenten gelegt, und wem» man
gesetzliche Bestimmungen bezüglich der Aufhebung 0"
Freihafens erst iu dem Momente treffen wollte. ">
welchem seitens der Interessenten die Erklärung ab-
gegeben ist, dass alle Vorkehrungen nunmehr getrossen
sind, so glaube ich nicht, dass ein solcher Vorgang g"
eignet wäre, diese Ausführung außerordentlich zu " /
schleunigen uud, was fast alle Herren wünschen, »M
der Aufhebimg des Freihafens bald vorzugehen.

Das System der Freihäfen, meine Herrei,, " g
wie ein handelspolitischer Anachronismus in »>'!'-.
modernen Zeiten herüber. Fast überall und vorlang!
ist das System der Freihäfen schon schlafe» g^
gaugen. Es ist ein wichtiqe>- Beschluss, den Sie he"
fassen werden, aber ebenso wie Kaiser Karl Vl., "
er Trieft im Jahre 1719 als Freihafen erklärt.'. " ^
bloß den Vortheil von Trieft, sondern den V^the'l w
gesammten Erblande im Auge hatte, so werden ^ '
meine Herren, wenn Sie den Artikel 4 in d " . " ^
sung der Regierungsvorlage annehmen, eine ^ ^ , «
beschließen, welche gleichfalls die Emporbringnng ^
Ulliuersal-Commercinms bezweckt, eine Maßregel, welcy
sich nicht bloß für die Industrie und den Handel ^
Zollgebietes, sondern auch für die Stadt Trieft, » " ^
wichtigen Seehafen, für welchen wir ja alle die wlU
sten Sympathien hegen, nutzbringend und l)eilsa>" .
weisen wird, und deshalb, meine Herren, können
mit voller Beruhigung für den Artikel 4 st""""' '
(Lebhafter Beifall.)' ...

Abg. N a b e r g o j schließt sich den AusfühnM'
der Vorredner all und erklärt, gleichfalls gegen "
tikel 4 stimmen zu müssen. Protestieren aber müsse ^
wenn gesagt worden. Trieft sei eine italienische
gar eine deutsche Stadt. Trieft sei eine österreichl^
vou italienischer und slavischer Bevölkerung brw^ .
Stadt, und er hoffe, dass sie nie italienisch und ,
deutsch sein werde. (Bravo! rechts.) — Bei der t M "
folgenden Abstimmung wurde Nurgstallers Antrag «.̂
Uebergaug zur Tagesordnung über den Trichs 6 .
hafens'tellnng betreffenden Artikel 4 abgelehnt. t»ic,
Artikel selbst aber angenommen. Der Z u l " b ^ "
Vucetich auf Verlängerung der Frist für die M M " .'
des Freihafens wurde abgelehnt. Der Präsident vru^
hierauf die Verhandlung ab. ^ ,

Instizminister Freiherr von P r a z ä k gab y
anf dem Hause Aufschlüsse über die VerhandUM^
mit Ungarn wegen der Reciprocität hinsichtlich
Rechtshilfe. Se. Excellenz sagte: Der Herr Abg. " ^ ,
wirth hat im Verlaufe der heutigen Sitzung ' " , ^ ^
ziehuua. auf die Schwierigkeiten, welche ^ c h . ^ ' ^
den österreichischen und ungarischen Gerichten n> ^ ^ ,
auf Executionen zur Sicherstellung gegenseitig erg ^
haben, eine Anfrage all mich gestellt, welche lch ^
in der heutigen Sitzung beantworten möchte, uev .̂
Vollstreckbarkeit der iu dieser Reichshälfte " N ° . . ,
Ungarn gefällten Erkenntnisse bestehen bestimmte g '
lich'e Vorschriften. Nach dem Hoflanzleidecrete .^
6. September 1862 konnten in Ungarn die m .
Ncichshälfte gefällten Erkenntnisse' der Genchte ^
dann vollstreckt werden, wenn dieselben rechtskräftig ^
worden sind. Das Gleiche wurde in Anwendung ^ ^
Reciprocität durch den Iustiz»ninisterial-<3rlap> .^^
25 September 1862 für die
verfügt, indem nämlich nur die rechtskräftigen lH ^
nifse der ungarischen Gerichte iu den anderen A " " - ^
vollziehen sind. Nach dem l.X. ungarischen ^ v " ^ , , ,
des Jahres 1881, 8 4. über das Executions-^er ^
wurde Folgendes in Bezug auf die Vollstreckbar^ ^
in den diesseitigen Ländern gefällten gerichtu^ . ^,,-
kenntnisse in Ungarn bestimmt: «Unter der.A^zcher
gililg der Reciprocität mnss auf Grund " ^ tt"
Erkenntnisse und Vergleiche, welche in dem " ^<
Staate der österr..ungar. Monarchie gebracht, rr,^ -^
schlössen werden, auf das Ausuchen der G e n ^ ^
Executiou unbedingt angeordnet werden, ^ n u iltt
genommen, wenn die Leistung, deren ^ . ' " " " eine"'
Executionswege durchzusetzen beabsichtigt w«rd, m
inländischen Verbutsgesehe collidiert.» H Er-

Nun ist es allerdings geschehen. da ŝ ' s t i l l t
lassung dieses Gesetzartikels, welcher sich ' "A . , „d bett"
darüber ausspricht, ob die Erkenntnisse, anf wr" ^ n ,
die Execution zu bewilligen ist, rechtskräftige >e' ^jchl-
sicherstelluugsweise Executioncn, welche von i ^ „„,-
schen Gerichten bewilligt wurden, in Ungarn ^lieN
gekehrt, von ungarischen Gerichten bewilligte ^ ^ , l
zur Sicherstellung ill dell diesseitigen Lmwerl. ^ ^ r
winden. Aber eine bestimmte P r ^ ' s h " »^ § Oe
nicht gebildet. Nachdem später ein öfterre^ ^ ^
richt auf Grundlage der infolge Allerhöchster i ^ /
ßnllg erfolgten Ministerial-Verordnung vom ^ /

in geschlossenen Zimmern zu nächtigen, werfen sie höch-
stens des Abends einen mehr oder minder flüchtigen
Blick auf das Sternenwunder über sich, und diesem
Blicke bleibt das Beste verschlossen, da er durch Lampen-
licht gereizt und unfähig gemacht ist, in die Tiefe des
sternenüberfäeten Azurs einzudringen. Man mufs ein
oder zwei Stunden nach der Mitte einer mondlosen
Nacht, wenn der Sehnerv durch Schlaf und Dunkelheit
gestärkt ist, das Lager verlassen und fofort ans geöff-
nete Fenster eilen, um mit empfänglichen Sinnen
emporzublicken und sich staunend bewusst zu werden,
dass über uns allnächtlich ein kosmisches Mysterium
offenbart wird, dessen überwältigende Größe und
ahnungsweite Herrlichkeit durch kein irdisches Wort und
Bild genügend bezeichnet werden kann. Jene beneidens-
werten Nomaden des Südens, die des Nachts vor ihren
Zelten sitzen und sich des Bennek Tebnit erfreuen, das
hecht, sich phantastische Märchen erzählen, während die
AWarzen der Wüstensonne trotzenden Adleraugen, vom
Dämmerlicht geschmeichelt, empor zum Kanopus schweifen
— zene emfacheu Naturkinder sind mit den Wundern
des S ernenhlmmels inniger vertraut, als der wissen-
geblähte, bwchwanglge brillenbewaffnete Europäer.
Wer allnachtllch dem leisen Wandel der Gestirne lauscht
und auch m den SternenwotMmgen seines Gottes
einigermaßen zu Hause ist, den wandelt nicht iener
giftige, skeptische, troyig-verzweifeinde Lebensüberdruss
an, wie ihn die philosophischen Söhne des Nebels in
lanhathmige Systeme gebracht haben; der Selbstmord
ist jenen gestirnekundigen Stämmen unbekannt, während
er bei uns in erschrecklichen« Grade zunimmt. Sonnen-
licht, unrestectiertes, blendet uild schmerzt unser Auge;!

nur der Aufblick zu den milderen Sternen ist uns
wohlthuend; so kann man also behaupten, dass nicht
nur der geistige, sondern auch der siuuliche Aufblick
nach oben für uns ein Mittel ist, um uns im betäu-
benden Getriebe dieser Erde nicht zu verlieren und den
lebensfeindlichen Gewalten nicht zu unterliegen.

Der Meufch besitzt bekanntlich nur für den
Schmerz Veranlagung; eine Dauer von Glück erträgt
er nicht. Das Glück ist ein Kind des Augenblicks,
durch Dauer verliert es feine Kraft. Wer glücklich
werden w i l l , mufs durch die Vorstufe des Leidens
gehen; im Moment, wo er das Leiden hinter sich hat,
ist er glücklich. Wenn er aber weise ist, sucht er bald
neues Leiden auf, damit wieder neues Glück darans
geboren werde.

Als man die aufgefundenen, verkohlten und theil-
weise ganz unkenntlichen Reste der beim Wiener Ring-
theater-Braude Verunglückten auf dem Friedhofe der
Erde übergab, geschah dies unter Assistenz der Geist-
lichkeit der verschiedensten Bekenntnisse, und die Hand
des römischen Priesters, des evangelischen Predigers,
des griechischen Popen, des jüdischen Rabbi, streckte sich
unterschiedlos segnend und weihend über die zahlreichen,
bekränzten Särge. So aeht in großen, erschütternden
Katastrophen der Begriff der religiösen und Rassen-
trennung vor dem alle mit gleicher elementarer Gewalt
beherrschenden Schicksal verloren, und die sonst Geschie-
denen fühlen sich angesichts des gemeinschaftlichen Un-
glücks nur noch als Menfchenbrüdcr.
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lll,s ^ ^ ' ^ ^ ' bie von eil.em ungarischen Gerichte
M i . l ^ eines nicht rechtskräftigen Erkenntnisses be-
dMsss '^"'stellnngsweise Execution zu vollziehen, und
llealn! " " ^ " " " Seite eines nngarischen Gerichtes
M , ^ ^ ? " " Ersnchschreiben österreichischer Gerichte
«>^yen ,st, wobei sich das ungarische Gericht auf die
Knies 5 ^ I.X. Gesetzartikels vom Jahre 1881
^isii/ .^Walüi sich eine Currcspondenz zwischen den
ss' .^'"lsterien beider Reichshälften. Das Instizmini-
ben?« " ^ bcm Gerichte, welches über Ersuchschrei-
sick^n ""frischen Gerichtes auf den Vollzug der
^rneUttligtzweisen Executiou nicht eingegangen ist.
lwpsf.. dermaligen Stande der Gcschgcbuug nicht
l,ar s? ^ ' ""b dasselbe geschah von Seite des un-
ticb Il'stizministers gegenüber den ungarischen Gc-
° 2 / c ' " b"is der ungarische Iustizmiui'ster sich ver-
wna '- " ' " ^ ' I " ' " ^ ^ " " ^ Circular-Vcrord-
lvelck " " ^ llngarischen Gerichte zu erlassen, nach
!ckk?s/ss ^^ ^ " uugarischell Gerichten bewilligten
H^Uungsweisen Execntiolien von den k. k. Gerichten
^.^ustreckt werden, weil in Oesterreich nur die
ftH^ftlgell Erkenntnisse der ungarischen Gerichte voll'
Gei-i^^ öffentliche Urknnden bilden, die ungarischen

" A die Reciprocität einzuhalten haben,
sch. ^'Htsdestoweniger wnrde von Seite des ungari-
r i l im^^ " " " ^ " t e des österreichischen Iustizministe-
^ / N l Correspondenzwege die Bereitwilligkeit aus-
s^Men. mit Rücksicht auf eiue seit dem Jahre 1884
eillesw ^^"bliche Verhandlung wegen Abschließung
Ma ^^hllfevertrages auch diese Frage iu Erwä-
g M in zieheu. Ich taun daher bestätigen, dass die
Neils, ^llfährigkeit in Bezug auf den gegenseitigen
<Hs,i lu ^ Gerichte zwischen unserer und der nngari-
e 2 '"Achshälfte besteht, dass. weuu sich eiu Austand
Nlini/ derselbe sofort voil dem betreffenden Justiz.
Mck "" ' behoben wird. nnd dass der Rechtsverkehr
l iH^ l ! den beiden Reichshälfteu in einer sehr erfreu-
h l " ^ ' f e im Steigen begriffen ist. (Beifall.) Die
lenn " ^ " ' das aus einer Ziffer des Budgets er-
»Nan̂ c' '^ch welcher die Eorrespondenzen, welche von
etqek > berichten an die nnsercn und gegenseitig
der n ^ ^ch derart vermehrten, dass für die Entlohnung
g^^bersetznngen. welche unter Vermittlung des un»
Nick Illstizministcrinms besorgt werben, auch eine
c i ^ nnbrdeuteude Erhöhung im Budget für 1887
dc,c^ellt werden musste. Ich bitte also. sicher zu sein.
^ere'l > flenndschaftlichsten Beziehungen und die größte
n^z/^illigkeit zwischen den österreichische« und un-

l'Ichen Gerichten bestehen. (Beifall.)
^ Hierauf wurde die Sitzung um 3 Uhr geschlossn«,
u^ ""chste Sitzung findet morgen statt. Auf der Tages-
t>az ^ ^ die Fortsetzung'der Specialdebatte über
^ ^ ° l l - und Haudelsbüudn'is.

Politische Ueberficht.
ha»l p a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I m Abgeordneten-
bün^ ' ^ ^ die Berathung über das Zoll« und Handels-
len Ü'6 " ' ^ Ungarn anf der Tagesordnung. .Se. Excel-
beieiiz Handelsminister Marquis von Bacquehem griff
dyn" wiederholt iu die Debatte ein, nm in form-
^""ldtten Reden den Standftuukt darzuthnn. den die
„iss ^uug iu der Frage des Zoll- nnd Handelsbünd
ge'' ,,'nit Ungarn im allgemeinen und speciell Ungarn
dä.,z!, einnimmt. Lebhafter allgemeiner Beifall nnd
^ '^latscheu folgten den lichtvollen Auseinander'
WM? ^ ^ ^ " ' Handelsministers, von dem man
^bll? ^ ^ " ^""" ' dass er sich die Sympathien des
h^,?""etenhauses durch sein chevalercskes nnd ziel-
E^">stcs Auftreten im Stnrm errungen habe. Die
die Q kakelt aber. mit der das Abgeordnetenhaus in
^ ^ialdebattc einzugehen beschloss, war ein nencr
»vim?» ^ " r . dass die österreichische Volksvertretung die
ah'MUiche Nnndesgenosscuschaft beider Reichshälftcn
«lll>« "^ bewähr für'das wirtschaftliche Gedeihen des
lvilbi? ^ ' c h ^ betrachtet. — Der Budget-Ausschuss
Grne s ^ ' Abgeorduclen Dr. Matu^ wieder zum
«tl^/'Berichterstatter " b " ' 'xis Budget und wies die
Kin?«? Referate über das iinpitel Landrsv.-rtheidi
solv - '"lsterillm dem Abgeordneten Dr. Machalski
üe^ I lrnes "ver Subueutionen an Verkehrsauslalten
erft^^eordueteu Dr. Ritter von Mezuik zur Vericht-

F l a l , ' l d b a c h . V e r b a u u n g i m G ö r z e r
lvistl<?c " ^ ) I « der jüngsten Sitzung der k.k.Land'
Herrn '^'^kscllschast ' " Gö'rz wnrdc über Antrag des
ei,^ Dr. Marani beschlossen. an das Ministerium
Vtiicks^'lMltc Petitiou zu richten, in luelchcr m,t
schtven, ""^ die schweren, dnrch die letzten Ueber-
Uüb 5 "„gen in den Bezirken Cormons. Oradlska
der ^ 3 ^ " ° " " verurjachteu Schädel» um Regulierung
den a ^ ch^ " " ^ " ze r Flachlande, gleichwie sie u,
Auss.'z? en Pruvillzrn vorgenonnnen wurde und in

1 ^ " » 'st. gebeten wird.
N l l a a , k J u b i l ä u m des F ü r s t p r i m a s von
3"rsw>.") Sc. Majestät der Kaiser richtete an dcu
ji ihri^, ' ^ S i n l u r in Gran aulässlich dessen füufzlg-
lrsle» H.Acster-Iubiläums ein in den schmeichclhaf

""«oruckm abgefasstes Haudschreiben. welches!

vorgestern vormittags in Anwesenheit der gesammtcn
Geistlichkeit nnd des Graner Kirchendistrictes unter
begeisterten Eljen-Rufeu zur Verlesung gelangte. Das
Handschreiben betont, das Iubilämn des Fürstprimas
von Ungarn werde nicht allein von den Mitgliedern
der unter der oberhirtlichen Leitung des Primas stehen-
den Kirche, sondern im ganzen Lande, man kann sagen
ohne Unterschied der Religion, pietätvoll mitgefeiert.

( D e r k roa t i sche L a n d t a g ) ist für den
29. November einberufe» worden.

( A u s dem K ü s t e n l a n d r.) Die in Angelegen-
heit der Segclschiffahrt nach Fiumc einberufene Cou-
fereuz beendete ihre Arbeiten und eutsendete zugleich
ein Subcomite'. welches auf Grund der bisherigen Be-
rathung die Vorlagen ausarbeiten und unterbreiten
wird. — Der Local-Schiffsvertehr Fiumc's mit dem
istrianischen Küstengebiete wnrde cröffuet. Der Personen-
verkehr ist in fortwährendem Aufschwünge begriffcu;
auch Abbazia erfreut sich eines immer regeren Besuches.

( R u s s l a n d u n d B u l g a r i c n . ) W i e a u s L o m .
Palanka telegraphisch gemeldet wird. hat General Kaul»
bars an die bulgarische Regierung eine Note gerichtet,
in welcher er erklärt, dass. falls die an der Verschwö»
rnng vom 21. August beteiligten Osficiere der Ver-
urtheiluug unterzogen werden sollten, Russland zur
militärischen Occupation Bulgariens schreiten würde.
(Diese Meldung scheint uus nicht ganz verständlich, da
gar keine Anzeichen vorliegen, dass die bulgarische Re-
gieruug zur Iustificieruug der an der Conspiration be-
theiligteu Osficicre schreiteu wolle. Anmerkung der Re°
daction.)

( F r a n k r e i c h . ) Die französische Deputierten-
Kammer hat den Gesetzentwurf, betreffend die Orga«
nisiernng des Elementar - Unterrichtcs. definitiv ange-
nommen.

( Z u r Lage i n B u l g a r i e n . ) Der gewesene
bulgarische Unterrichtsministcr' Grekov ist als Deputier-
ter der bulgarische» Regicruug uach Coustaulinopel ge-
reist, um der Pforte auf die Note Gadbaus zu ant-
worteu uud sich zugleich über die dortige Stimmuug
hinsichtlich der Wiedercrwähluug des Fürsten Alexan-
der zu informieren. I n Aba/ordnetcnkreisen glaubt man,
die Versammlung in Tirnuuo werde die Abdankung des
Fürsten nicht annehmen, sondern ihn einfach zurück-
berufen, damit mit ihm vereint der diplomatische Kampf
fortgesetzt werde.

( D e r K a m p f um E g y p t e n.) Die Londoner
Blätter beschäftigen sich mehr als je mit Egyftten. So
publicieren die «Times» einen in Paris vielbemerlten
Artikel, in welchem das Cityblatt Frankreich das Recht
bestreitet, sich anßerhalb des finanziellen Bereiches in
die cgyfttischen Angelegenheiten zu mischen. Sollte Wad-
dington von England die Bestimmung einer Frist für
die Räumuug Egyptens verlangen, so werde Lord
Iddesleigh hoffentlich klar uud bestimmt erklären. Eng-
land müsse in Anbetracht seiner eigenen und der inter-
nationalen Interessen selber beurtheilen, wann die Zeit
gekommen sein werde, wo es seine Aufgabe iu Egyptcu
als gelöst betrachte« löuue.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

.Linzer Zeituug» meldet, dem Conomte der barm-
herzigen Brüder in Linz für das dortige Krankenhaus
20() fl.. ferner, wie die «Brünncr Zeitung» mittheilt,
der Gemeinde Citow für die durch Hagelschlag be-
troffenen Insassen 300 fl. zu spenden geruht.

— ( D i e eu ropä i schen Volksschulen.) Die
jüngsten Ergebnisse der Statistik über europäische Volks-
schulen sind äußerst interessant. O e s t e r r e i c h - U n g a r n
hat bei 37 Millionen Einwohner 29 000 Schulen mit
3 Millionen Schülern. Es entfallen somit 1300 Ein-
wohner auf eine Schule, 12 aus einen Schüler. 104 Kinder
auf jede Schule. Die Schulstcucr beträgt für jede Person
4« kr. T) cu tsch land besitzt bei einer Nevölkernng von
42 Millionen 00 000 Schulen mit 6 Millionen Schülern.
Auf eine Schnle kommen smnit 700, auf einen Schüler
7 Einwohner; je 100 Andcr besuchen eine Schule. Die
Schulsteuer beträgt pro Person 1 si. 48 kr. F rank re i ch
hat bei 37 Millionen Einwohner 71000 Schulen mit
5 Millionen Schülern; auf eine Schule entfallen 500, anf
einen Schüler 7 Einwohner, auf jede Schule durchschnittlich
66 Kinder. Schulsteuer 74 kr. E n g l a n d : 34 Millionen
Einwohner, 58 000 Schulen mit 3 Millionen Schülern,
Je 600 Einwohner kommen auf eine Schule, je 11 auf
einen Schüler und 52 Kinder auf jede Schule; cnollch
beträgt die Schulsteuer U3 tr. S p a n i e n: 17 Millionen
Einwohner, 2l)000 Schulen mit 3 Millionen Schülern.
Je 600 Einwohner entfallen auf eine Schule, je 10 anf
einen Schüler und 56 Kinder aus eiue Schule. Die
Schulsteucr betragt 70 kr. für je einen Einwohner. I n
I t a l i e n sind bei 28 Millionen Einwohner 47 000 Schu-
len mit 2 Millionen Schülern. Aus jede Schule kommen
600, auf einen Schüler 14 Einwohner und 40 Schüler
entfallen auf eine Schule. Schulstcuer, 42 lr. per Kopf,
Ä u s s l a n d : Vei 74 Millionen Einwohner smd nur
32 000 Schulen mit je 36 Schillern vorhanden. Erst

anf 2300 Einwohner entfällt eine Schule. Die Schul-
steuer beträgt 14 kr. für jeden Einwohner.

— ( M a n schlage die K i n d e r nicht au f
den Kopf.) Folgenden Fall, der wieder eine ernste
Mahnung enthält, die Kinder nicht auf den Kopf zu
schlagen, theilt die «Varmer Zeitung» mit: I n Wichling.
hausen schlug am Sonntag voriger Woche ein Knabe
einem Mädchen mit der Faust auf den Kopf. Das arme
Kind hat seit dieser Zeit fein Gedächtnis vollständig ver<
loren. Am Samstag morgens kam es wieder zur Schule,
kannte aber keinen Schüler. Auch wusste es den Namen
des Lehrers nicht mehr. Es konnte nicht mehr zählen,
nicht lesen und nichts memorieren.

- ^ ( W e n n man i n e in Wesvenn est sticht.)
Als Herr Gladstone am Samstag im Park zu Ha-
warden, wie er es zu thun pflegt, einen Baum füllte,
störte er ein Wespennest auf. Die Thiere zerstachen ihm
das Gesicht derartig, dass er am Sonntag nicht imstande
war, dem Gottesdienste beizuwohnen.

— ( G r a n t s M e m o i r e n . ) Aus Newyork kommt
die Nachricht, dass die Verleger von General Grants
Memoiren am 11. d. M. der Witwe Grants die zweite
Zahlung von 150000 Dollars auf ihren Antheil am
Erträgnis des Memoirenwerkes ihres Gatten leisteten.
Die Verleger sind der Ansicht, dass sie noch 150 000
Dollars werden zahlen können, so dass die Bezüge der
Witwe dann nach unserem Gelde rund 1300 000 fl.
ausmachen werden.

— (Neue Se iden raupe . ) Eine neue Art
Seidenraupe ist, wie ein Petersburger Nlatt mittheilt,
vor etwa zwei Jahren von einem Herrn Krasnovsli im
Transkaspi-Gcbiete entdeckt worden. Krasnovski hat Puppen
dieser Raupen nach Petersburg mitgebracht und ist durch
zweijährige Beobachtungen zu dem Resultate gelangt, dass
diese Seidenraupen mit Erfolg im dortigen Klima ge-
züchtet werden können und dass sie mehr und bessere
Seide liefern als andere Arten der Seidenraupe.

— ( E i e r f r isch zu e rha l t en . ) Zu den ver-
schiedenen Mitteln, welche zur Aufbewahrung frischer Eier
angewendet werden, möge auch das Verfahren eines eng-
lischen Landwirtes, welches er in der «Agricultural Gn'
zctte» mittheilt, hier hinzugefügt werden: Gewöhnlich im
Jul i , wenn die Hühner fleißig legen, fülle ich lleine irdene
Gefäße mit Eiern. Dann löse ich etwa 2 Pfund Salz in
5 Liter Wasser auf. koche dieses 20 Minuten und füge
2 bis 3 Löffel Kalk hinzu. Ist die Flüssigkeit erkaltet,
lege ich die Eier hinein. Dieselben halten sich vorzüglich
und schmecken noch nach sechs Monaten wie ein frisch ge-
legtes E i . >l-

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( V e r h a n d l u n g e n des Re ichsra thes . )

Gestern waren beide Häuser des Reichsrathes versammelt.
I m H e r r e n h a u s e gab der Präsident den Dank Seiner
Majestät des Kaisers für die anlässlich Allerhöchstseines
Namcnsfestes dargebrachten Glückwünsche des Hauses lunb
und widmete den verstorbenen Mitgliedern Fürstbischof
Funder, Graf Ledebur und Graf Neust warme Nachrufe.
Von den Gegenständen der Tagesordnung rief bloß bie
Unfallversicherungs-Vorlage eine Debatte hervor, an welcher
sich seitens der Regierung Se. Excellenz der Minister und
Leiter des Justizministeriums, Dr. Freiherr von Prajäk,
nnd Herr Ministerialrath Dr. Steinbach betheiligten. Die
Verhandlung wurde nicht zu Ende geführt, sondern wirb
in einer der nächsten Sitzungen fortgesetzt werden. Schließ»
lich nahm das Haus die Wahlen in die Delegation und
in die Quotendeftutation vor. — Das A b g e o r d n e t e n -
haus setzte die Sftecialbebatte über das Zoll- und Han-
delsbllndnis fort. Die Discussion gedieh bis einschließlich
Artikel 12.

— (Aus dem November -Avancement . )
Das vorgestern ausgegebene Armee-Verordnungsblatt bringt
an seiner Spitze die Allerhöchste Ernennung Sr. kaiser-
lichen Hoheit des Herrn Generalmajors Erzherzog K a r l
S a l v a t or und Sr. kaiserlichen Hoheit des General-
majors Erzherzog Fr iedr i ch , Commandanten der 14ten
Infanterie-Division, zu Feldmarschall-Lieutenants, des
letzteren auf diesem Dienstposten; ferner die Beförderung
Sr. kaiserlichen Hoheit des Herrn Corvetten - Eapitäns
Erzherzog K a r l S te fan zum Fregatten-Capitan. Endlich
wurde Se. k. Hoheit Prinz Dom M i g u e l de B r a -
ss a n z a, Rittmeister erster Classe im Dragoner-Regimente
Graf Pejacsevich Nr. 2, zum Major beim Husaren-
Regiment Wilhelm Prinz von Preußen Nr. 7 ernannt.
Ferner wurden befördert zum Feldzeugmeister der Feld-
marschall-Lieutenant Anton Freiherr von Schönfeld,
Commandant des 12. Armeecorps, aus seinem Posten;
zu Fcldmarschall-Lieutenants die Generalmajore Ludwig
Freiherr dc Vaux . Andreas Graf Pa l s f y ab Erdöo,
Franz Freiherr von Wimpsfen , Josef Reicher und
Karl Ritter D r ^ l e r von Hohenwehr. Außerdem
bringt das November-Avancement folgende, Krain betref-
fende Veränderungen im Officierscorps: Oberst Josef 3lit«er
Nemccic von N i h a c g r a d . übcrcomplet im Inf.-Reg.
Milan I. König von Serbien Nr. 97, wurde zum General'
major und Commandanten der I. Gebirgsbrigade, der dem
Gcneralstabe zugetheilte Oberlicutenant Lindor v. Görtz,
übcrcomplet im Infailterieregim«-!lt Freiherr von Kühn
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Nr. 17, zum Hauptmann erster Classe im Generalstabs-
corps ernannt. Ferner wurden ernannt in der I n f a n -
t e r i e : Hauptmann zweiter Classe Cajetan P i z z i -
g h e l l i , zugetheilt der k. k. Landwehr, übercomplet im
Infanterieregimente Nr. 97, zum Hauptmann erster Classe
in diesem Dienstverhältnisse; zu Hauptleuten zweiter Classe
die Oberlieutenants: Alois K a l i g a r des 17. Infan-
terieregiments und Franz M u s i c , zugetheilt dem mili-
tär-geographischen Institute, übercomplet im Infanterie-
regimente Nr. 17, in diesem Dienstverhältnisse; zu Ober-
lieutenants die Lieutenants: Karl S i r o w y des 17 ten
Infanterieregiments beim 22. Inf.-Rgt. und Alexander
D i n i des 97. Regiments; zu Lieutenants die Cadet-
Officiersstellvertreter: Ladislaus Ritter von W o l a n s k i
und Isidor H r a s o v e c — beide im 17. Regimentc,
Alfons A d r a r i o des 97. Regiments beim 16, Inf.-Rgt.
und Gabriel F a m b r i des 17. Regiments beim 6ten
Inf.-Rgt. I n d e r I ä g e r t r u p p e wurden ernannt:
Zum Hauptmann erster Classe der Hauptmann zweiter
Classe Ferdinand Matsche t des 7. Bataillons; zum
Hauptmann zweiter Classe der Oberlieutenant Matthäus
T h o n h a u s e r des 20. Bataillons — beide in den ge-
nannten Bataillonen; dann zu Oberlieutenants die Lieute-
nants Gustav S t e y r e r des 7. Bataillons beim 28ste,i
Bataillon, Alfred B a y e r des 7. und Leopold B l e -
ch i n g e r des 20. Bataillons — beide in den genannten
Bataillonen; zum Lieutenant der Cadet-Officiersstellver-
treter Julius W i e s e r des 7. Bataillons im genannten
Bataillon. I n der S a n i t ä t s t r u p p e wurden Haupt-
mann zweiter Classe Josef T e n d i e r der Sanitäts-
Nbtheilung Nr. 12 zum Hauptmann erster Classe und
Lieutenant Johann I eschowsky der Sanitäts-Abthei-
lung Nr. 7 zum Oberlieutenant ernannt. I n der Re-
serve wurde Lieutenant Karl F r ö h l i c h des 97sten
Infanterieregiments zum Oberlieutenant befördert. I n
der M a r i n e : Fregatten-Capitän Richard Pogatsch-
n i g g wurde zum Linienschiffs - Capitän, Linienschiffs-
Lieutenant zweiter Classe Gabriel Freiherr v. L a z a r i n i
zum Linienschiffs-Lieutenant erster Classe ernannt. I m
militär-ärztlichen Officierscorps wurden ernannt: Ober-
stabsarzt erster Classe Dr. Julius H l a v a c Edler von
R e c h t w a l l zum Generalstabsarzt und Oberstabsarzt
zweiter Classe Dr. Georg M a r l o v a c , Leiter des Gar-
nisonsspitales in Laibach, zum Oberstabsarzt erster Classe.
I n der Militär-Verpflegsbeamtenbranche wurde der Ver-
vflegsofficial erster Classe Johann T isch , Vorstand des
Militär-Verpflegsmagazins in Laibach, zum Verpflegs-
verwalter ernannt.

— (Der k. l. Landesschu l ra th f ü r K r a i n )
hielt am 14. d. M. eine ordentliche Sitzung ab. Dem
Sihungsprotokolle entnehmen wir Folgendes: Nach Er«
üffnung der Sitzung durch den Herrn Vorsitzenden trägt
der Schriftführer die seit der letzten Sitzung erledigten
currenten Geschäftsstücke vor. Dies wird zur Kenntnis
genommen, und wird sodann zur Tagesordnung geschritten.
Die von den Bezirksschulräten vorgelegten Berichte und
Nachweisungen über die einer Unterstützung bedürftigen
Schulbauten werden wegen Gewährung diesfälliger Sub-
ventionen aus dem Landesfonde mit den geeigneten An-
trägen an den krainischen Landesausschuss geleitet. Die
von den Directionen der Mittelschulen mit den Anträgen
der Lehrkörper vorgelegten Gesuche um Befreiung vom
Schulgelde werden erledigt. Zweien Mittelschul-Professoren
werden die bezüglichen Quinquennalzulagen zuerkannt.
Für eine Voltsschule wird bis zum Ausbaue des betref-
fenden Schulhaufes die Belasfung des Halbtagsunterrichtes,
einem Realschüler wird die Befreiungvom Turnunterrichte
bewilligt. Schließlich wird den Erben nach einem ver-
storbenen Volksschullehrer das Conductquartal zuerkannt.

— (Persona lnachr i ch ten . ) Die Landesgerichts-
räthe Ludwig Kickh in Graz und Victor S u p p a n -
tschitsch in Klagenfurt wurden zu Räthen des Ober-
landesgerichtes in Graz ernannt. Ferner wurden ernannt:
An dem Seckauer Domcapitel der Domcustos Theologie-
Dr. Johann W i n t e r e r zum Domdechant, der Domherr
Theol.-Dr. Johann W o r m zum Domcustos, ferner der
Consistorialrath und provisorischer Director des fürst-
bischöflichen Priesterhauses in Graz, Anton G r i e ß l , zum
Domherrn neuer Stiftung. Gleichzeitig wurde von Seiner
Majestät die Vorrückung des Domherrn neuerer Stiftung
Theol.-Dr. Josef Kahn auf ein altgestiftetes Canonicat
genehmigt.

— (Cho le ra -Nach r i ch ten . ) Am 25. Oktober
smd im hiesigen Z w a n g s a r b e i t s h a u s e , wie bereits
gemeldet, Cholerafälle unter den Zwänglingen vorgekom-
men. I m Lause des 25., 26., 27. und 28. Oktober er-
lranlten 6 Zwänglinge an Cholera; dieselben wurden ins
A A m"^5°2en. Drei Erkrankungen endeten mit
tödlichem Ver auf Es wurden alle Maßregeln getroffen,
UM wo mögkch das Arbeitshaus und die Stadt selbst
vor wetteren Infectionen zu schützen. I n B r u n n d o r f
erkrankte wieder e.n Zwängling. Es erkrankten somit dort-
selbst fett dem 3. Oktober im ganzen 18 Zwänglinge und
1 Aufseher, zusammen 19 Personen; von diesen starben
7, genasen 8 und olleben 4 Personen in Behandlung
Die Bevölkerung der Ortschaft blieb bisher unberührt
I n G r i b l j e , Bezirkshauptmannschaft Tschernemvl, ist
1 Kranker zugewachsen. Seit dem 10. Oktober erkrankten
» Personen, von denen 3 starben, 3 genasen und 3 in

Behandlung verblieben. I n S i g i s d o r f ist seit dem
lchtgemeldeten Falle keine weitere Erkrankung zur Anzeige
gelangt. I n Moste bei Laibach kam am 13. Oktober
ein Todesfall unter verdächtigen Erscheinungen vor, der
erst nachträglich bekannt wurde und dem am 23. Oktober,
wie bereits berichtet, ein zweiter Todesfall, ebenfalls unter
verdächtigen Erscheinungen, folgte. Der letztere Fall be-
traf die Frau des am 13. Verstorbenen. Doch ergab die
batteriologische Untersuchung, dass in dem letzten Falle die
Todesursache nicht asiatische Cholera war. Ueber die
Provenienz der Krankheitsfälle im hiesigen Zwangsarbeits-
hause wurden eingehende Erhebungen eingeleitet, desgleichen
über jene der Fälle in Mosle. Auch betreffs der Fälle
im Zwangsarbeitshause wurde die bakteriologischc Unter-
suchung eingeleitet, doch scheint es dem Auftreten und
dem ganzen Verlaufe die Krankheit nach schon jetzt nicht
zweifelhaft zu sein, dass die Krankheitsfälle im Arbeits-
hause durch asiatische Cholera verursacht worden sind.

— ( D i i n i h ' Geschichte K ra i ns . ) Von August
D i m i t z ' «Kurzgefasster Geschichte Krams», welche im
Herbste vorigen Jahres im Verlage der hiesigen Auch'
Handlung Kleinmayr H Bamberg erschienen ist, wurden
vom l. k. Landesschulrathe für Krain infolge Ermächti-
gung Sr. Excellenz des Herrn Ministers für Cultus und
Unterricht 125 Exemplare zur Netheilung der k. k.
Lehrer-Nildungsanstalt in Laibach, der Lehrer-Bibliotheken
der zwei- und mchrclassigen Volksschulen sowie der Ae-
zirks-Lehrerbibliotheken angekauft.

— ( V e r e i n s - U n t e r h a l t u n g . ) Die hiesige
Citalnica veranstaltet für ihre Mitglieder Sonntag den
31. Oktober eine Vereins-Unterhaltung mit nachstehendem
Programm: 1.) Nessler-Nikis: Phantasien aus der Oper
«Der Trompeter von Sätkingen» — executiert von der
Musikkapelle des 17. Infanterieregiments. 2.) Havlas:
«Oruoj ssori» — vorgetragen vom Citalnica - Männerchor.
3. a) Denza: <t). ko bi mo hukila», l>) Meyerbeer: Arie
aus der Oper «Robert der Teufel» — vorgetragen von
Frau G e r b i c . 4.)Burov: «I^ol«^ pesom» — execulicrt
von der Militär-Musikkapelle. 5.)Gerbi<!: «ttonclol^i^vl»,
PL8YM» — vorgetragen von dem Citalnica - Damenchor.
6.) von Zajc: «Ixtoiin-i xora». kroatische Cantate sür Bass-
Solo und Männerchor mit Clavierbegleitung; Solo: Herr
P u c i h a r ; Clavierbegleitung: Fräulein Louise M o o s
und Herr von O h m - I a n u s o v s k y . 7.) Horn-Varia-
tionen — executiert von der Militär-Musikkapelle. —
Anfang um halb 8 Uhr abends.

— ( Z u r Aufhebung des T r i es te r F r e i -
hafens.) Die Triester Handelskammer und die Com-
munal-Vertretung der Stadt Trieft haben sich bereits im
Principe für die Uebernahme des Baues und Betriebes
der in Trieft anlässlich der Aufhebung des Freihafens
herzustellenden commerciellen Anlagen ausgesprochen. Es
ist zu hoffen, dass diese Corporations noch in» Laufe
dieses Jahres der Regierung die Bedingungen bekannt-
geben werden, unter denen sie diese Anlagen herzustellen
und zu betreiben bereit sind, damit baldmöglichst an den
Bau derselben geschritten werden könne. Die Regierung
hat ihrerseits inbetreff der Hafenarbeiten bereits das Er-
forderliche vorgekehrt lind die Triester Seebehörde beauf-
tragt, die Detailprojecte für die vom Staate auszufüh-
renden Bauten, bezüglich deren bereits eingehende Vor-
arbeiten vorliegen, mit möglichster Beschleunigung fertig-
zustellen.

— ( D u r c h g e b r a n n t . ) Der Agent der hiesigen
Firma A. Hartmann Namens Suschnik ist, nachdem
er durch unberechtigte Eincassierungen, die er nicht an
die Firma abgeführt, eine Summe von 1300 fl. defraudiert
hatte, durchgebrannt. Suschnik wurde über telegraphische
Notisicierung der hiesigen Sicherheitsbehörde in Wien
festgenommen und wird dem hiesigen Landesgerichte ein-
geliefert werden.

— (Obsthandel.) Nachrichten zufolge, welche aus
dem Lande des großen Consums von Aeftfelwein, nämlich
aus Württemberg eintreffen, sind in den letzten Tagen die
Preise für Pressobst infolge überaus starker Einfuhr des-
selben wesentlich zurückgegangen.

— (Landwi r tschaf t l i cher W a n d e r v o r »
trag.) Herr Gustav P i r c , Secretär der krainischen
Landwirtschafts-Gesellschaft, wird Sonntag den 31. d.Mts.
in Presser bei Franzdorf einen landwirtschaftlichen Wander-
vortrag abhalten.

— (Aus Graz) wird telegraphisch gemeldet: Der
hier sehr bekannte Frauenarzt Dr. Ignaz Waldhäuse l
wurde gestern wegen Betruges und anderer in seiner ärzt-
lichen Praxis vorgekommener «Unregelmäßigkeiten» von
der Sicherheitsbehürdc verhaftet und dem Landesgerichte
eingeliefert.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der La ib . Z e i t u n g .

Wien, 28. Oktober. I m Herreuhause beantragte
Schmerling die Einsetzung einer nenngliedrigen Com»
mission zur Prüfung des Sprachenerlafses des Min i -
sters Prazät. Der Antrag wird geschaftsordmmgs-
mäßig behandelt werden.

Trieft, 28. Oktober. Von gestern bis heute mittags
sind iu Trieft mit den Vororten vier Erkrankungen
und ein Todesfall au Cholera vorgekommen; im Ter-

ritorium wurde ein Erkrankuugsfall constatiert. 3
Mmifalcone. Bezirk Madiska, wurden zwei Cholera-
fälle znr Anzeige gebracht. . . ^°

Budapest,'28.'Oktober. Seit gestern sind tner <e^
Personen an der Cholera erkrankt, von tnejen ein
Person und w, i den früher erkrankten fünf Personen gc
stürben. ,,/.

Vinkovcc, 28, Oktober. Die polizeilich ° techlM
Begehung der Eisrnbahn Vmkouce Äercla hat Y"
stattgefunden. Mmqeu wird die Strecke dem oyem
lichen Verkehre übergeben. ^,.^

Vraunschwcil!, 10. Oktober. Der verhaftete welM'
Rechtsanwalt Dedetind wurde über Beschluss des ^ ' "
landesgerichtes ans der Hnst entlassen. ..

Paris, 28. Okwber. Die Kammer nahm " M <">'
tägiger Debatte mit 361 gegen 175 Ztimm"' ""
Gesetz über Verweltlichung des Lehrpersonals sam""
licher Elementarschule»! au.

Nisch, 28. Oktober. Das serbisch-bulgarische A " ° ' '
gement stipuliert die Räumung Nreglwa's seitens ^
Bulgaren, die Regelung der Äregova-ssrage dm'ch ^
gemischte Commissiuu, Beschränkung des VlnsiedlnW
rechtes der Emigranten, die gegenseitige Verpflicht"''^
nachbarfeindliche Aetwnen derfelben zu vereiteln, l " .
die Anbahnung des Abschlusses eines Handelsvertrag
und dlil Anslian der serbisch-bulgarischen E l s " " " ^

Nisch, 28. Oktober. Der nenernaunte diplmnalW
Agent Bulgariens, Dr. Stransky. wurde ' ' " . 5 ^
des Ministers des Aenßeru vom Könige i» f m " ^
Audienz empfangen. . . ^

Nllstschul, 28. Oktober. Die Ankunft der rnsM"
Kriegsschiffe iu Varna hat keinen großen E ' " ^ " ^ «
macht. — Auf die letzte Note des Generals KmUv"
hiu ist es möglich, dass die Regierung die compromilw'
Offkiere uuter der Vedingnng iu Freiheit schl,
Rnssland die National-Verfammlnng anerkennt.

Tiruovo, 28. Oktober. Die Deputierten träte"^
einer Vorbesprechung zusammen. Slambnkw A . «s
Expose über die Si'tnation und erklärte zn», S ^ " ' , '
dass die Wahl des Fürsleu Alexander u " " c k M ' t ' .
— I n Sofia wurde der Vclagernngsznftünd prociam^

Landschaftliches Theater. ^
H e u t e (ungerader Tag) auf vielseitiges Verlang"'. «^en
W a l z e r . K ü n i g (Novität). Neueste Gesangspossl' »' ".

von Mannstädt und Lindau. — Musif von M M i e l ^ ^ .

Verstorbene. ^
D e n 28. O l t o b c r . Maria Svetlik, S c h n ^ r ö ' " ^ , ,

7Mon,, Petersstraßc 7. Luugcucntzünbung. - Nichar° "- >n<
Beamtens.Sohn, 4 Mon., Floriansgasse IN, Mage„> uno " ^
latarrh. — Sebastian Wcgschcider, 42 I . , MaierlM",,
Brechdurchfall. —

Lottozichlmg vom 27 Oktober.
P r a g : 81 54 29 1 ^ ^ ^

MeteoroloaMe BeM

7 U .M .s ? 4 « B ' ^b.0 ^O7schwllch l ^ ' e w M o 00
28,2 , N. 747.41 8.« W. schwach bewM

ii . Ab. 74<),25 N.4 W. schwach bewöllt ^
Gelockerte Wollendecle, nachmittags etwa« ^ " d l ^ . .

Tagesnlittcl der Wärme 6,7«, um l,8« unter dem 3 t o r ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I .

! Reinseidene Stoffe 80 kr. per^MetA >
sowie 5 fl. i.ic, ,mb <l. ,,3» bis fl, ».,» ,<aibig«, »l^elft« « , ^ »
rierte Desjins) verscndct in ein,eli,e» Roben und Stücken V<:,<clai!l), >
Ha», da« Ceidensabiil.DeM G. Htnnrbcrg tt ,,"d l- V ° ' " ^ , ,l<> >
Zürich. Muftcr »mgchend. «ricfc loften l» lr, Porto.

ssiir die Beweise warmer Theilnahme, die ' , >
uon so vieleu Scitru gelegentlich des Ablebens "" '^,< >
innigstgeliebten Schwester, respective Tante, deö u >
leins >

Theresia Meder l
zuthnl wurde, filr die zahlreiche ehrl'üvolle V « ^ ^ >
liguug au dem Leichenbegängnisse und sttr tue' i . ^ , >
Krauzspcnden sprechen wir allen unsern tiefges"«, «
Danl hicmit aus. >

Zie trauernden Unaehöngen^

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Mahstab 1 :75(X)0. Preis per Blatt 5<) lr., '» ^a!

auf Leinwand gespannt 80 lr. Mstg

3g. u. kleinmayr ck « . Ka„ck,ergi< H"lNll°"
i n Ac»ib«cH
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Course an der Wiener Börse vom 28. Oktober 1886. «»«»«»«^m «°ur«b>»«°.

'.,.«7°'"""".
L^:,"..^ ,̂ ̂  ^ »':°::«
lw,'l «u/° «la«l«lost 2N0 s>, ,31-50 >»? —
' ^ " 5 °/ n,F"'«e 500 « I »8 !'<)!«'.» < o
'°>N».s<,n.^l. , ' - ÜU « ><!8'lk lh8 ?5>

0e^°>^° ld l lNt l . sleutlsrel . !>3 8«>I4 -
"°'en«»tk, s>eu«f«i , 101 lb io iü»

« e K .!!'- '^° sl, «. W. 6. " " ll' ,51 7l>

, "'°°"'0b,.(Un,.0<N'ahn) —
». l̂«m<.« «, . " ^ ^- l«7« . 115'-N5 50

5 ° " " > i U t l « - » 0 104-70

V t l b War«
b?/, Ttmese» »ana l . . . . >04b0>05 —
b ° / , ungalische 104K0>«5 2«

Nndere bssentl. Nnlehen.
DonaU'l»«g,.eo<t »»/„ !00 sl. . I l7?el,»25

bto. «nltihl 1878, stcucrlrci . lc>5 ?k lo« ül,
Nnlebt« b. ktabtgemclnbe wle» iu<»0lob«<i
Nulehen d, ktabigemeinde Wien

(Kllbcr unb Void) . . . . !5i bOl»li —
Priimien'NnI bEl^dtgemWien ll3<ol»3 k«

Pfandbliefe
(<<!r 100 fi.)

»odtncl.aUg,ösle«, <>/,»/„Gold. l2<-35il4 75
d<°. in b« « » 4>/, °/n loo^l««?.^
die. ln 5« . , 4«/, . 9«»«, »?-—
dlo. Vl°m<en.Echuldv»schr,3«/« loo»«'» '—

Qcst,Hypolh<-lcnbanl ic>l. 5'/,°/<, ia iz« io i7d
O<s!..un8. Van! vnl . b°/<> . . wo 40i00»o

dto. , 4>/,°/° - l«l io l0l-l>o
dlo. „ 4°/„ . . 9880 z»»4b

llliss, nllu. Nodencrcblt'Ncticngrl.
in Pefi <n 1.1839 vcll. 5'/,°/» —' —

Prioritäts.Obligntion«
(fül I!)0 ft,)

«illlllbtlh. Wefibahn I. <tm,!ston - ^
sttrt>!»and«>»Vl«>ldbahn in tzllber »870 9^,^
ßlanz'Iujef'^llh« __.^ ^.__

Lm. Ii>8, »uu ft. O. 4'/,"/« . 100 «»10, -
Qesterl. z>iotdwestdahn . . . io»7o io«'io
C iedcublllglr — ̂ » __».

Staatsbahn l . «mission . , — - ^0L—
Sübbahn k »°/, , ' 8 ? k l ^ 0

« ^ b < l ? 9 - 0—
Nng,»galiz. Nahn lon—100 50

Diverse Lose
(P« S t i l « ) .

Cleblllosl 100 fi l??^5>73 —
<llary»Lo<e 4« si 44 — «4 <o
4°/ , Donau.Dampfsch. 10« fi. . » 7 7^! 18 «5
l!aldachll Prämien.»lnleh.z,o si. , „ , 5 2« 7K
Qjencr Vosl 4U sl « 5 0 4 6 -
PalssV i,'ose 40 fi 41 ?(» 4« -
«olycn 5 le , l , . «s t .Vts . r , ,,»fi. ,4 so 14 75
Rudols.Lo!« I« fi, . . . . ,8 75 1» »b
Sll!m»i!ose 40 sl 50-75 57 bN
k t 'Geno is . rose 40 sl. . . . 5« b0 57 —
w»lbftein.l!ose »0 sl. . «5 — ?4 —
Wnidischgratz.Vose »0 sl. . 4 5 7b 4<> «k

»anl.Uctie»
(P« Stück).

Nnlllv'Oesterl. « a n l »00 sl, . io7 7K l 0 8 -
BanlUtrcin, Wien». i<»n sl. . , o , — >o« <o
z>dncr..Ai>s>,,Ocft.loosl.K.40°/„ «7^2. '»? 75,
<lib,..«nst,s.Hanb.n.<», i«0l>, ,?»3«W«-20
«iicdildaul, Nllg, Ung. A«»Il, . ^ « 7.v«»>< ^K
Dlposücxbanl, «Ug,!i0u sl. .I,?»—>,«o —
V^c<-!!!ple'Vts,,Nieb«öst.5w<»;l. 5.40—b« —
HypolhellNd., bsl. ̂ «»sl.^n/u«, «ẑ
i'l»!dcl>,'., oft. .l»oIl.G.50V<>2, xi«8b«i?»<»
Ols t i l l . 'Uug. « a n l . . . . ß«ß—8«8 —
Un!0»!n»l zeo» <!. . . . . zl0'5ol10-7l>
B!'l!',<,>lt'!'°Nl. M»>. ,40 f l , , l5»ü0!b4 —

Grid «»2l
^ i t i ^n v?n T»-llnsiftort'

ttn rnehmnngen.
(per Kttll l i.

lllbllchl'Vahn «00 f l . Sl lbn . — — — —
Nlsölb-S<um.«»ahn »on si. Gilb. 187 50188 —
«lusfig.Itpl. «islnt,. »no f l . «Vl.
Vöhm. slordbabll 150 fl. . . 1»5 — I8«

„ wcstbahn »00 fl. . . . »NS 5<. «70 b«
»uschtlehrab« «isd. 500 fl. «M. 78» —730 —

» (l!t.U) l00 fl. . »US 75»07 75
Donau » Dampsfchiffahlt» . Ots,

Oefterr. 500 ft. « « . , . . «77—378 —
Dlau'Lis. <«at.,Db..Z.)zwosl.S. —
Duf'Vodcnbachtl «,.!h. »on fl.G. — —
«illsabelh.Vohn »ou f l . «Vl. . ,4 , 50243 —

„ i'!N,'Vud»«i« »00 f l . . «14 »5«>4 75
, SI,b »Tir. l l l . <t. i»?3«oosl,S. üO4 3<>»04 70
ss«b,na,ld»'Noldb. ion« sl. ^Oi. »3il> 2315
Flan,«IostI.Oahn »00 sl. Silber »!ii ?.<>2>2 «b
ssünflilchtN.<'atcj««!sv.«><<fl.G. i
Gali»,»arl»l!ubw!8-«.«»«sl. «ill». i» i »019» lo
Ol«»°»oflacher«l,.0,»00sl.«.W. -—
«ablenberll'Eisenbllhn iou f l . . —'— — —
l!ll!chaU'Od«d,<tl!enb. ^W sl.V. — -—
i!cmb!,rg'llzer»owih»^asiy Elsen»

blihN'Gljcllschaft ü̂ n sl. ö. W. l^5 75228 —
Lloyd, oft,-uii^., Tries!500 sl.HM. 571 —^7^.,
Oesleri. Norbwcstv. >̂u sl. Sild, 17c,—170,5

blo. (Ilt.ü) »uu fi. Silo« . 170 25170 bo
Prag.Duf« «iisenb. 15.0 f l . Silb. 24 5o! «.<» bo
«ubolj»oal>n «00 sl. Vi lb« . iui-,^191 bO
Siebeubltr»« «tijenb. »uo f l . . — — ——
St»lll>»el<>,->l!,!!̂ !! ,̂w ,'l, ö. W, . «4« ?5'z>4« —

GNbbahn X»0 si. Vi lb« - . 105 25'lOö 75
Süb-Nosdd.«tfb,»i),»00fI.«lVl. 1«, — 1̂«3 b0
Iheiß.««hn ,0« <l, «. W. . . - - — —
ll»m»ay»Ves., lvr. I7l»fl. ö. w.«u» «!»0X 50

, Wl., neu 100 sl li,< 5o'»»b —
Ii»n»polt»Ge!ellsch»st loo sl. .! — - — —
Ung.'nali,, Eisenb »U0 fl. Silber 174 75 175 —
Ung, Nordoftbahn »00 sl. Gilber >7» 75,173 »l
l1»g.wesll>.l«aal»Vc»,) «uo fl.V. 171 50 l 7, —

InduftrleActie»
lper Gtll<l).

Egydi unb »indber», <tij«n« und
Sl«hl.Inb. in W>cn lo« II. . — — — —

ltisenbabnw.'i'eih». I. 8c sl >»»,, ̂ __ —> —
««tlbemühl". Papiers. U. «.««. «, — «» «
i»!ontnn«Gesell!ch., öftc«.»»l»ine ^« »» U »0
Prügel «>se,l-I!lt,.»Ges, «00 »l. .,«9—>«»b0
^al^o.Tari. Hijenrafs. lvo sl. . — — — —
ü»affens..<S,. Oeft, in W. 1UV f l . — - ——
lrisai l« «ohlen» »»es. 7» sl. . — —
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